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Die Verteidigung Ägyptens.
Von Otto Schulz . Oberst a. D

Als England vor 1' /- Jahren den Krieg a
orgerufen hatte, daß es seinen beiden Dreweroano^
enossen, die im letzten ^ enb.icke zusicherte,
hwankend geworden waren, sem^Unterstützung\ s ^
offte es die Niederwerfung Deutschlands, oes mächung
tebenbuhlers, und gleichzeitig eme s erreichen.
Rußlands und Frankreichs auf leichte Wem zu rrr ,
s glLe dabei, selbst nichts zu wagen ° s AMge feld^

vier und vielleicht eimge Tausend -uberttumger
Menschen. Die Kanwfacheit. soweit ste auf E gl bMm
SS,KÄÄS . U . I.«* -~ * C ... cn._ fotTt
Sache der Bundesgenossen fein. , . 4 er f+en

Dieser reine Gesckjästsstandpunki e f ^ ß p̂irftäfl

itte . Die Kosten waren bedeutend hoher,. als>berechner
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ns die Bekriegung Serbiens dur ĥ Deutschland, Oster-

rf  Änteressen zu verteidigen. Mühsam werden Truppen
sammengescharrtund nehmen ihren Weg dorthin.

In Ägypten hat bisher General Maxwell den
Oberbefehl geführt und den Widerstand organisiert. Die
gyptische Armee , deren Abneigung gegen einen Kampf
stt ihren türkischen Glaubensgenossen die Engländer
nnen und nicht aus die Probe zu stellen wagen,
mmt mit ihren 30090 bis 40000 Mann Nicht m
etracht : und ist nach Südägypten verlegt worden.

lUt  Verteidigung des Landes gegen die Türken stnd
wa 70 000 Australier, 30 000 Indier und 100 000 neue
itchenertruvpen nach Ägypten gebracht. Von diesen
»0000 Mann muß ein Teil in den groben Städten zur
erhütung von Volksaufständen, ein anderer an der West-
eenze gegen Einfälle der Senussen und ein dritter gegen
ngriffe der unruhig gewordenen Sudanesen verbleiten,
demnach bleiben für die Verteidigung des Landes gegen
sten kaum 100 000 Mann.

Als Verteidigungslinie hat sich Maxwell hier. — unter
ollem Beifall seiner Landsleute — den Suezkan ^ selbst
isgewählt . Was Behelfs - und Feldbefestigungan Mitteln
eten, ist hier auf beiden Kanalufern und besonders an den
iden Endpunkten, Suez und Port Said , aufgeboten. Diese
oa 160 Kilometer lange Linie hat den Vorteil , daß der
asserweg und die dem Westufer entlangführende Eisenbahn

. .. , ?eine rasche Unterstützung angegriffener Punkte, überhaupt
l>oe) Masche Versammlung stärkerer Kräfte zu Abwehr und
1 lll 1k!Angriff ermöglichen. Ferner gestattet sie, woraus die

Engländer besonderen Wert zu legen scheinen, die Ver¬
wendung von Panzerzügen ., schwimmenden Batterien,

ri| 0f ^Monitoren und anderen Kriegsschiffen. Und schließlich hat
'sie vor der Front als ausgedehntes Hindernis die schwer

t durchschreitende Sinaihalbinsel , durch die die Heran-
hrung eims starken offensivfähigenHeeres mit schweren

. eschützen sehr schwierig ist. Für den Fall , daß selbst
iese Anhäufung von Verteidigungsmitteln den Feind nicht
rfzuhalten vermöchte, stnd Vorkehrungen getroffen, das
stufer des Kanals in grober Ausdehnung unter Wasser

setzen.
Gleich bei Beginn des Krieges setzten sich die Türken

Besitz der englischen Grenzfeste El Arisch am Mittel¬
bischen Meer und trieben von hier sowie vor der

rkischen Grenzfeste Akaba am Roten Meer Aufklärungs-
iteilungen vor , welche die ganze Sinaihalbinsel in
rkischen Besitz brachten und im Anfang des Februar 1915

men Vorstoß bis an den Suezkanal machten, diesen sogar
El Kantara überschritten trotz der an ihm gehäuften

wehrmittel.
Großen Schrecken verursachte es in ganz England,

- im Dezember das britische Schiff „Southampton " im
xnvtzf- Waual auf eine Mine stieß und bei sorgfältiger Durch-

— «chung dieses noch zwei türkische Minen gefunden wurden.
• Mel schwerer als die Ostgrenze ist die langgestreckte,

UliS vollständig offene West grenze zu verteidigen. Wenige
v tAtEi ^ meter westlich des Niltals beginnt die libysche

Wruste , an deren Rande eine Anzahl englischer Postierungen
oder notdürftig verschanzten Stellungen stehen. Sie sind
es inAier den Angriffen der Senussen ausgesetzt, kriegerischen
st. Zu eü landeskundigen Eingeborenen, deren Stärke auf mehr als

00 000 Mann geschätzt wird . Von ihren Hauptstützpunkten
. Twestr und den Oasen von Knira , Djalo , Djarabub und
may hatten sie sich zuerst gegen die Italiener gewandt
id diese aus .fast ganz Tripolitanien verjagt. Dann waren

°em  Ruf zum „Heiligen Krieg" folgend, mit den den
tauenern weggenommenen Geschützen und Maschinen-

nbutfl

t eint

kann,!
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: als i
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mb Wgewehren bewaffnet, gegen die offene Westgrenze Ägyptens

- .̂ rochen, hatten den Engländern Solum  und Ma-
den Endpunkt der äaovtischen Küstenbabn. entrissen

und bedrohen die beiden Hauptstädte Kairo und Alexandria

t’°n Jhre ^ Mitwirkung bedeutet durch Bindung starker
K"öste an der Westarenze eine bemerkenswerte Unterstützung
der türkischen Armee bei einem An griff von Osten. L.L

politifebe Rundfcbau.
Dcutfcbea Reich.

+ Nach Mitteilung von zuständiger Stelle werden oie
am oder nach dem 1. Januar 1916 eingeführten Linkers
(geringwertige Baumwolle ) nicht mehr besonders beschlag,
nahmt . Sie dürfen vielmehr unter der Voraussetzung, daß
der Zeitpuntt der Einfuhr einwandfrei nachgewiesen werden
kann, als Rohbaumwolle beliebig verarbeitet werden.
Soweit ihre Verarbeitung in Baumwollspinnereien erfolgt,
findet auf sie die Arbeitseiuschränkung des 8 6 des Spinn¬
verbots vom 7. Dezember 1915 Anwendung. Für Linters,
die vor dem 1. Januar 1916 eingeführt worden sind, bleibt
es bei den bisherigen Anordnungen.

Von der Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel¬
preise ist am 31. Januar eine Erhebung über die Ver¬
arbeitung von Rindern und Schweinen in der Kon¬
servenfabrikation vorgenommen worden. Die Erhebung
soll sich auf alle Betriebe im Deutschen Reiche ersttecken,
die gewerbsmäßig Fleischkonseroen Herstellen.

Die Reichsprüfungsstelle forderte in einer öffentlichen
Bekanntmachung die Inhaber von Betrieben dieser Art,
denen eine besondere Aufforderung zur Ausfüllung der
Erhebungsbogen bisher nicht zugegangen ist auf, #*) um¬
gehend schriftlich bei der Reichsprüfungsstelle für Lebens¬
mittelpreise in Berlin W. 8 Wilhelmstraße 75 b, zu melden,
damit ihnen die erforderlichen Erhebungsbogen nachträg¬
lich zur Ausfüllung übersandt werden können.

4- Durch Ziffer I der allgemeinen Ausnahmebewilligung
vom 25. Oktober 1915 sind bestimmte Arten veredelter
Garne zur beliebigen Verarbeitung freigegeben worden,
vorausgesetzt, daß sie vor dem 14. August gesponnen und
veredelt sind. Zur Vermeidung von Mißverständnissen
wird darauf hingewiesen, daß diese Freigabe nur die¬
jenigen Arten veredelter Garne betrifft, welche die Aus¬
nahmebewilligung ausdrücklich aufzählt, wie z. B . jaspierte , *
merzerisierte, gebleichte Garne usw. — Veredelte Garne,
die die Ausnahmebewilliguug nicht ausdrücklich nennt,
z. B . gasierte Garne , auch wenn sie vor dem 14. August
gesponnen und gasiert sind, unterliegen nach wie vor dem
Herstellungsverbot für Baumwollstoffe.

» Im Finanzausschuß der bayerischen Kammer schloß
die Aussprache über eine etwaige militärische Jugend¬
erziehung mit einer scharfen Meinungsverschiedenheit.
Der Vertreter der Heeresverwaltung  hatte erklärt,
über Pläne und Absichten des preußischen Ministeriums
könne er keinen Aufschluß geben. Eine Vervollkommnung
in der Ausbildung werde nach dem Kriege durch die An¬
strengungen der Gegner, den deutschen Vorsprung einzu¬
holen, notwendig werden. Eines der wirksamsten Mittel,
die stark vermehrten Ausbildungsanforderungen zu erleich¬
tern, besttinde in der Vorschulung einiger jugendlicher Jahr¬
gänge vor ihrer Einstellung in den notwendigsten, nicht
in das Exerziergebiet fallenden Ausbildungszweigen.
Die Tätigkeit der Jugendpflege, Vereine, Schulen usw.,
würde der Heeresvorschule als vorbereitende Grundlage
Nutzen bringen ; sobald aber die Unterweisung der Jugend¬
lichen vom 17. Jahre an in den Gesichtskreis der mili¬
tärischen Zwecke tritt , könne sie nur in den Händen von
Fachleuten liegen. Der Vorsitzende des Ausschusses
stellte darauf die fast völlige Einmütigkeit des Ausschusses
darin fest, daß der Vorschlag der Militärverwaltung den
schärfsten Widerspruch erfahren werde, namentlich infolge
der starken Eingriffe in das gesamte Wirtschaftsleben. Man
werde vermeiden müssen, in dieser Weise Unruhe in das
Volk hineinzutragen. Der Berichterstatter betonte, daß
von allen Parteien gegen den Plan der Militärverwaltung
die schwersten Bedenken erhoben worden seien. Damit
schloß die Aussprache.

Die Zentrumsfraktion hat im Haushaltausschutz des
preußischen Abgeordnetenhauses Anttäge eingebracht zur
Regelung der weiblichen Arbeitstätigkeil nach dem
Kriege . Es soll Material gesammelt werden über die Er¬
fahrungen mit der Vermehrung der weiblichen Arbeits¬
kräfte, der jugendlichen Arbeiter und der Kinderarbeit.
Ferner sollen Maßnahmen gettoffen werden, damit un¬
mittelbar nach dem Kriege dick in den staatlichen und pri¬
vaten Betrieben während des Krieges eingeführte Frauen¬
arbeit baldmöglichst wieder beseitigt oder auf solche Be¬
rufszweige beschränkt werde, die der Eigenart der Frau
zuträglich erscheinen. Außerdem wird gewünscht, daß nach
dem Kriege baldmöglichst die für gewisse Industrien auf¬
gehobenen Arbeiterschutzvorschriften wieder in Kraft geletzt
und mit verschärfter Aufsicht durchgeführt werden.

-4 Die elettrotechnischen Firmen bauen schon seit einiger
Zeit Transformatoren mit Zinkwicklung. Augenblicklich
sind sie damit beschäftigt, Generatoren und Motoren ganz
oder teilweise mit Wicklung aus Zink bezw. Schleifringen
oder Kollektoren aus Eisen herzustellen. Nun sind Zweifel
darüber aufaetauckit. oh elektrische Maschinen und Trans¬

formatoren, bei deren Bau kein Kupfer verwendet worden
ist, unter die Bekanntmachung betr. Bestandserhebung für
elektrische Maschinen, Transformatoren und Apparate
fallen. Maschinen, Transformatoren und .Apparate , bei
deren Bau kein Kupfer Verwendung gefunden hat, fallen
nicht unter die Bekanntmachung. Maschinen, Transforma¬
toren und Apparate dagegen, bei denen nur teilweise
Kupfer durch Zink ersetzt ist, sind meldepstichtig. Die frei¬
willige Anmeldung von Maschinen, welche kein Kupfer
enthalten, bei der „Verteilungsstelle" ist zulässig,

frankreidr.
X Nach einer Funkspruchmeldung aus Newyork ttifst

der Milliardär Morgan in kurzem in Frankreich ein, um
eine neue französische  Anleihe mit Amerika im Betrage
von 250 Millionen Dollar abzuschließen. Die Laufzeit j.
der Anleihe soll drei bis fünf Jahre betragen und durch “
Unterlagen von Wertpapieren gesichert sein. Dem Ver¬
nehmen nach wird der ganze Erlös der Anleihe zu
Zahlungen in Amerika Verwendung finden. Die Unter¬
lagen für die Anleihe würden wahrscheinlichamerikanische
Wertpapiere bilden und Obligationen anderer Regierungen,
die die französische Regierung zu diesem Zwecke er¬
worben hat.

Kelglen.
X Eine außerordentliche englische Mission hat sich zum

König von Belgien begeben. Die Mission besteht aus
Lord Curzon, der dem Kabinett angehört und General
Hay, dem englischen Kommandierenden in Nordfrankreich
und Flandern . Es gehen Gerüchte um, die Mission solle
den König von allen Gedanken an einen Sonderfrieden
abbringen. Belgien habe bekanntlich den Vertrag der übrigen
Alliierten nicht unterschrieben, keinen Sonderfrieden zu
schließen. Bezeichnend für die Auffassung in manchen bel¬
gischen Kreisen ist das Memorandum, das ein in Holland
internierter belgischer Offizier an den belgischen Gesandten
richtete. Der Offizier bestteitet die Zweckmäßigkeit der
Internierung der Belgier, weil Belgien, das nur feine
Neuttalität verteidigte, nicht als ' kriegführende Macht an-
zusehen sei. Der Offizier verweist dabei auf den 8 10 der
Haager Konvention und auf einige in der deutschen Presse
erschienene Artikel.

Rußland.
x Aus Petersburg stammende Nachrichten kündigten

wiederholt den Rücktritt Sasonows . des Ministers des
Äußeren an, der mit dem neuen Ministerpräsidenten Stürmer
nicht übereinstimme. Als Nachfolger Sasonows wird der
frühere Botschafter in Wien Schebeko genannt. Nach einem
Petersburger Telegramm gilt Stürmer als religiöser
Eiferer . Er zählte zu den Intimsten des Plehwe -Krerses
und wurde durch «Plehwe 1902 Direktor im Ministerium
des Jnnem . — Die russische Regierung hat nach einer
Petersburger Statistik jetzt im ganzen über 900 deutsche
Geschäfte und Güter beschlagnahmt. Der größte Teil
dieser Ziffer entfällt ans Landbesitz. Die Einkünfte ans
Dem ve,cytagnahmten deutschen Eigentum werden snr die
Landesverteidigung verwendet.
Hu9 In - und Husland.

Berlin , 5. Febr. Wie verlautet, wird Zar Ferdinand
von Bulgarien in naher Zeit den Besuch des Kaisers auf
deutschem Boden erwidern.

Berlin , 6. Febr. Die Ausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft,  die im Vorjahre ausgefallen
ist, findet einem Privat -Telegramm zufolge 1917 in Königs¬
berg statt.

Budapest , 6. Febr. Der ehemalige kroatische Minister
Graf Theodor Peiacsevtch  wurde aus der französischen
Gefangenschaft entlassen.

London , 6. Febr. Ein königliches Dekret setzt das
Inkrafttreten der Wehrpflichtsbill  für London auf den
10. Februar fest. Zu den nach dem Gesetz zulässigen Aus¬
nahmen gehören auch gewisse Kategorien von Publizisten,
die durch die Hauptpressevereine bezeichnet werden.

Zürich , 6. Febr. Wie die „Neue Zürcher Zeitung¬
meldet, überschreiten in den letzten Tagen zahlreiche grie¬
chische Kaufleute,  die bisher in Italien ansässig waren,
die Grenze, um sich in der Schweiz niederzulassen.

Zürich , 5. Febr. Die „Zürcher Zeitung" meldet aus
Amsterdam: Die dritte englische Kriegsanleihe  ist 5 "/oig.
Die Titel der 4'/- °/°igen zweiten Kriegsanleihe werden zum
Parikurs in Tausch genommen.

Hermannstadt , 6. Febr. Der griechisch, orientalische-
rumänische Metropolit Metianu,  Erzbischof von Ungarn,
ist im Alter von 88 Jahren gestorben.

Washington , 6. Febr. Der deutsche Botschafter Graf
Bernstorff hat dem Staatssekretär Lansing die letzte Mit¬
teilung Deutschlands über den „Lusitania " fall  überreicht.

Tokio , 5. Febr. Die gesamte japanische Presse be¬
spricht in erregtem Ton die neuen Maßnahmen der amerika-
Nischen Regierung zur Verhinderung der japanischen Ein-
Wanderung  und fordert ihre Regierung auf. die Heraus¬
forderung Amerikas mit rücksichtslosen Gegenmaßregeln zu
beantworten.

Tokio . 5. Febr. Im Indischen Ozean stnd japanische



und zwei Dampfer anderer Nationalität verschwunden.
Die Zeitung „Ashai " behauptet , der „Koko Maru sei in der
Nähe von Natal von einem Dampfer angegriffen worden , »

6 Sfr-Bi. Die Teuerung in Norwegen steigt
inf° i? d« Knappheit und Schwierigkeit der Einfuhren, d-e durchrnsorge ver s vv > . .^liiert werden, immer hoher. Im allge-

viel erhebiicher gestiegen. . . . . ... . „ ...
0 Febr Die montenegrinische KonivSsaimliesoll stch

. f.Hin in  einer V-lla in der Umgebung von Lyon,niederlassen.
D ?? G sandten Frankreichs und Rußlands und d.e beim Hof von
MonUnegro begioubigtcn Diplomaten sind in den letzte» Tagen
in Lyon angekommen.

«etersbura , 6. Febr. Der Ackerbauminister ließ ncrlautbaren.
das, e« nö»ig sei, im ganzen R icke zwei fleischioje Tage p' o Woche
estuiusühren, wenn man ein ruu .öst-S Aknehmen des V.-Hbestandes
vermeiden wolle. DaS Ministerium schlagt außerdem vor, die
Fieischrationen der Soldaten herabzusitzen.

Öfter reicbifcb-ungarifcbe, Decresbencbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 5. Februar.
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besonderen Er

eignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaoei :-

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 6 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz „

Kleinere englische Abteilungen , die südwestlich von
M e s s i n e s und südlich des Kanals von L a B a s s e e
vorzustoßen versuchten , wurden abgewiesen . Franzö¬
sische Sprengungen bei Berry - au - Bac , auf der
Combres - Höhe und im Priesterwalde  ver¬
liefen ohne besonderes Ergebnis.

Bei Bapanme  wurde ein englischer Doppeldecker

zur Landung gezwungen . Die Insassen sind gefangen.

Oestlicher und Balknu -Kriegsschaupl tz.
$  Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Amtlich wird verlautbart : W i e n , 6 . Februar.
Der gestrige Tag verlief auf allen Kriegsschauplätzen

ohne besondere Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des  Generalstabes

v . Hoefer.  Feldmarschalleutnant.

von Holländern berabgelcbosleq)

WTO Großes Hauptquartier , 7 . Febr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz. .
Heftige Artilleriekämpfe zwischen dem Kanal von

La Bassee und Arras  sowie südlich der So m m e.
Die Stadt Lens  wurde in den letzten Tagen vom

Feinde wieder lebhaft beschossen. In den A r g o n n e n
sprengten und besetzten die Franzosen auf Höhe  285
(la fille morte ) nordöstlich von La Chalade  einen
Trichter , wurden aber durch einen Gegenstoß sofort
wieder daraus vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Eine in der Nacht von , 6 . Februar von uns ge¬

nommene russische Feldwachstellung auf dem östlichen
Szarauser  an der Bahn Baranvwitschi — Ljacho-
witschi wurde erfolglos angegriffen . Der Gegner mußte
sich unter erheblichen Verlusten zurückzichen.

Südwestlich . von Wid sy fiel ein russisches Flug¬
zeug , dessen Führer sich verflogen hatte , unversehrt in
unsere Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . .

' Oberst - Heeresleitung.

Um fierd und Unterland.
23)

Kriegsroman von Magda Trott.
Nachdruck verboten.

Du deutrebe Prise „Appam"!
Das ; die „Appam " als deutsche Prise zu betrachten

ist, hat der amerikanische Staatssekretär des Äußern Lan-
sing anerkannt . Aber anscheinend bewegen ihn letzt über
ihr weiteres Schicksal neue Zweifel . Aus Washington wird
berichtet : , . .

Statt fing erklärte , einer Washingtoner Deye,che zufolge,
die einzige Frage sei, wie lange die „Nppnm ' in den
amerikanischen Gewässern bleiben wolle . Der prcuy'-ich-
amcri'anische Vertrag bestimme, dass deutsche Prrsc» tn
den amerikanischen Gewässern frei ein- und ausfahrrn
dürfen. Deutscherseits wird erklärt, daß die „Appam ,
bis ein deutsches Prisengcricht die Entscheidung treue,
tn Hampton Road bleiben werde.

Inzwischen sind auf Anweisung der amerrkannchen
Regierung gegen den ausdrücklichen Einspruch des deutschen
Kommandanten der „Appam ", des Leutnants Berg , -

sämtliche britische Untertanen in Freiheit
gesetzt worden , mit Ausnahme derjenigen , die bei ihrer
Gefangennahme Widerstand geleistet haben . Diese lallten,
wie die amerikanischen Behörden anordneten , an Bord
bleiben , bis eine endgültige Entscheidung getroffen sei. Als
der amerikanische Zollbeamte Hamilton an Bord kam und
dem Leutnant Berg die Weisungen der Washingtoner .Re¬
gierung mitteilte , wies Berg ihn darauf hin , daß er sich
auf deutschem Territorium befinde und daß alle Personen
an Bord entweder deutsche Untertanen oder deutsche Ge¬
fangene seien und daher an Bord bleiben mußten . Hanullon
nahm trotzdem den Gouverneur von Sierra Leone , Mere-
wether und den Administrator von Lagos James und den
Hauptkommissar von Aschanti , Foller « nt stch, um mu
dem britischen Marineattachs und dem britischen Konsul
zu beratschlagen . Hamilton kehrte nach kurzer Zeit zurück
und erklärte , daß alle Personen an Bord mit ewigen -ius-
nahmen frei gehen könnten , wohin es ihnen beliebe.

Die „Möwe " .
Über das geheimnisvolle deutsche Schiff , das die

Slppam " kaperte , werden weiter die verschiedenartigsten
Gerüchte verbreitet . Der Kapitän Barton von dem ver¬
senkten Dampfer „Corbridge " behauptet , daß die Besatzung
der .Möwe " mehrere hundert Mann betragen habe , die
teils den Namen „Möwe ", teils den Namen „Tonga an
ihren Mützen trugen . Der Gouverneur von Sierra Leone
Merewether behauptet , daß die „Möwe die „Appam durch
Hilfssignale zum Halten gebracht habe . Am Heck des
Schiffes habe schlapp eine Flagge gehangen , ine der Ka¬
pitän der „Appam " fälschlich für die englische gehalten
habe , die in Wahrheit aber die deutsche Kriegsflcmge

. gewesen sei. Merewether erzählt dann weiter : Als wir
^ auf 200 Meter herankamen , vollzog sich plötzlich bei dem

andern Schiff ein Wandel , der uns wie mit ememi elek¬
trischen Schlage berührte . Am Vorder - und Achterschiff
verschwanden die bisher fest und einheitlich erschienenen
Geländer , wie mit einem Zauberschlage . Wir erfuhren
später , daß ganze Stücke dieses einheitlich aussehendrn
Geländers aus Stahl bestanden , die auf einen von der
Kommandobrücke aus bewirktem Druck tn der Versenkung
verschwanden.

„L 19 - , - ,
ar»a Rotterdam kommt eine Nachricht , die das tcay

Eilde des deutschen Luftschiffes „L 19" auf das folM
Ereignis zurückführen will : ^ . .. . _

Am Mittwoch mittag überflog ein Zeppelin , der
scheinend durch Nebel außer Kurs geraten war , Antel,
Der Zeppelin fuhr sehr niedrig und war keine 100 «p
vom dortigen militärischen Posten entfernt. Die Kj.,
wache gab mehr als 00 Schüsse auf den Zeppelin
der zweifelsohne getroffen wurde und nordöstlich
schwand. - ' „ n y , j

Die Meldung klingt so, als ob fie erst nach ich
entstanden wäre . Es ist doch recht auffällig , daß dir
schießung des Zeppelins nicht sofort berichtet wurde
Lß . wenn der Zeppelin wirklich schon getroffen >r.
holländischerseits keinerlei Anstalten zu ferner Rettung
troffen wurden.

Englische Verlegenheitsausreden.
In England sucht man jetzt nach Ausreden , um

häßlichen Eindruck zu verwischen , den die Barbarei
die deutsche Luftschiffsmannschaft bei ffedem mens
denkenden Neutralen erwecken muß . Der Kapitän
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Bewaffnung feindlicher Randelöfcbiffe]
Aus Genua wird berichtet , daß M große italie«

Handelsdampfer jetzt mit Kanone « ausgerüstet
Die Dampfer haben zum Teil mobile Deckpanzeruni
halten . Die Armierung darf niKMefensio geh?

englischen Fischdampfers „Kmg Stephan der es r Jg
blüttg adlehnte , die 20 deutschen Schiffbrüchigen zu rMseilt mit
behauptet jetzt: „Ich habe geglaubt , daß das Ln tschM -men 2
noch mehrere Stunden halten wurde . Ich fuhr . daM0 Met,
selbst die vielen Deutschen auf mein Sch ist zu neh^
fürchtete , nach Grimsbr », von wo dann Hilfe geschickt weff -
konnte ." Diese Hilfe ist ausgeblieben — mit kaltherM
Absicht. Alan wollte die Deutschen umkommen ich ^
Daß sie in höchster Gefahr waren -und sich nicht M
lange halten konnten , wußte der Kapitan des F
Stevban " selbst ganz genau . Übrigens hat auch ei„

Hüll eingetroffenes französisches Wachtschiff das Wraj , Di«
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Wie die letztere einschränkend ^ ,Bestimmung nMA « A
Praxis unserer Feinde ausgelegt Uyd angewendet «
ersieht man aus dem Verhalten des unter hollandU Hin
Flagge fahrenden englischen Hilfskreuzers „Melanie ® g enerag
am 17. Januar einen .© -uv- „ jf der mon

heimtückischen Angriff auf ein -deutsches l *39fl| _ beide
m der Nähe von Malta ausführte . Nach dem jetzt, in ihren
liegenden deutschen Bericht war der seinem Austans aus
nach durchaus unverdächtige Danwfer durch S»; ziere sich
aufgefordert worden , zur Prüfung der SchiffspavE leben an
Boot zu schicken und hatte dies auch getan . Vorstchtsh«! vrimscher
tauchte das L -Bvot und tauchte dann neben demSch
boot in etwa 1000 Meter EntfermM auf . Sofort « T
es von der noch immer unter holländischer Flagge bch,
lichen „Melanie " heftiges Feuer aus zwei GeM Der
mittleren Kalibers und Maschinengewehren , vor dm Haftung i
sich nur durch schnelles Tauchen retten konnte . Außer- zu gestai
versuchte der verkappte englische Dampfer das v -Booü von dem
zw- imal zu rammen . Auch der französische Postda -, haben . , i

Vtata " hat nach einer Havas -Meldung , ohne angeMausschuß
zu sein, ein Unterseeboot unter Feuer genommen . Ei : Es
es sogar versenkt haben . Der Admiral Lacaze versii Bulgane,
einem französische» ^ urnalisten . baß die stanzoWaiinenü
Handelsschiffe ausdrücklich Befehl hatten . °uch wch
nici.t angegriffen seien , auf jedes feindliche Unters^
das Feuer zu eröffnen oder es zu rammen . “

kleine Knegapoft . ’ nt ß *>
Manchester , 5. Febr . Das Kriegsamt erkennt

Bearenmna für seine Forderungen an Rekrnien . im

„Großer Sieg . Regine ", rief er ihr zu. und näher-
tretend berichtete er mit fliegendem Atem , daß er gerade
eine Feldtelephonstation angetroffen habe , die folgendes
Telegramm des Hauptquartiers erhalten hatte:

„Unter Führung Seiner Königlichen Hoheit des Krön-
prinzen von Bayern haben Truppen aller deutschen
Stämme gestern in Schlachten zwischen Metz und den
Vogesen einen Sieg erkämpft . Der mit starken Kräften
in Lothringen vordringende Feind wurde aus der ganzen
Linie unter schweren Verlusten geworfen . Viele tausend
von Gefangenen und zahlreiche Geschütze smd ihm ao-
genommen . Der Gesamterfolg täfet sich notf) Htcf)t uv er-
sehen , da das Schlachtfeld einen größeren Raum ein-
nimmt als in den Kämpfen von 1870/71 unsere ge¬
samte Armee in Anspruch nahm . Unsere Truppen,
beseelt von unaufhaltsamem Drange nach oorwarts.
folgen dem Feinde und setzen den Kampf auch beute fort.

unö

„Wortgetreu habe ich es abgeschrieben , Regine . sagte
der Förster . Dann nahm er die grüne Mütze vom Haupte
und faltete die Hände . Auch Regine stand in stummer

^ ^ Plötzlich schlug Tyras , der Jagdhund , heftig an , Schritte
ertönten durch den Laubgang , zwei Soldaten näherten sich.
Aus Baumstämmen und Gurten hatten sie eme Trage
zusammeiigeflochten , auf der mit totenblassem Gesicht ein

"Himmelswillen , Förster ", bat der vordere der
Soldaten , ein Unteroffizier , „nehmen Sie unfern Haupt¬
mann auf , er verblutet . Die ganze Nacht haben wir ,bn
gejucht , wir sahen ihn fallen , als er an unserer Spitze vor-
ging , aber wir mußten vorwärts . Erst als der Tag graute,
fanden wir ihn ." , ;

Der Förster trat rasch näher und warf einen Blick aut
den verwundeten Offizier . Der war bewußtlos , UM den
Kops war ein Tuch geschlungen , aber unaufhaltsam sickerte
das Blut über das blasse Antlitz herab . Anscheinend hatte
er einen schweren Kopfschuß davmigetragen.

Werner Fuchs geleitete die Leute ins Forsthaus und
bettele der, Berletzten bebuttam auf kein eigmes Bett.

herauskam . blickte
er hinzu und legte

„sogleich ! '

L >ann net er rnegtne , die Verbandzeug herbeiholte,
verband die Wunde mit kundiger Hand . • „ „ , . t  ,

Mit herzlichen Worten des Dankes verabschiedeten
sich die beiden Soldaten von Regine . die ihnen bis zur
Haustür das Geleit gab . Sie versprachen , sobald wie
möglich eine Ambulanz zu schicken, um den Verwundeten
ins Lazarett abzuholen.

Als Regine wieder eintrat , war Werner Fuchs noch
immer um den Offizier bemüht , der in tiefer Bewußtlosig¬
keit lag . Leise trat sie an das Lager heran , aber plötzlich
weiteten sich ihre Augen : sie wurden groß und starr . Bis
in die Lippen erblaßt , rief sie mit erstickter Stimme:
„Terring ! oh Gott , soll ich nie- mehr zur Ruhe kommen!
Dann schlug sie die Hände vor das Gesicht und verließ
das Zimmer . Auf dem rohen Holzstuhle in der Küche
sank sie zusanimen.

Als Werner Fuchs nach der Küche
er bettoffen aus Regine . Rasch trak
ihr die Hand aus den Scheitel:

„Was bedeutet das ?"
„Ich muß fort " schluchzte sie auf.
„Fort , warum ? f , t
Väterlich zog er sie in seine Arme , sie aber schauderte

heftig zusammen . Ihr Blick war mit einem Ausdruck
des Entsetzens nach der Tür gerichtet , hinter der der ver-
mundete Offizier lag . «

Der Förster glaubte ihre Gedanken zu erraten . Der
da drinnen trug vielleicht Schuld , daß sie schutzlos allein
hier im Walde geirrt war . bevor er sie gefunden Finster
zogen sich seine Brauen zusammen.

„Wegen dem da. Regine ?" fragte er , nach der Tur
weisend.

Sie nickte. „Er darf nicht wissen , daß ich hier bin.
Da fuhr der Förster auf . „Meinen Sie . Regine , ich

würde Ihnen die Tür weisen , um einen zu beherbergen,
der Ihnen ein Leid angetan hat ?"

' Wer sie wehrte hesttg ab . „Nicht so. Herr Förster,
Sie verstehen mich falsch. Der da drinnen ist schuldlos.

Werner Fuchs begriff nicht . „Wenn er schuldlos ist,
warum schreckt er sie dann , Regine ? Warum darf er dann
nicht wissen, daß Sie hier sind^ c

Da brach sie in heftiges Wernen aus . Unaufhaltsam
rannen ihre Tränen , und das Schluchzen erschütterte ihren

^"" ^Liebeooll^ sttich der Förster ibr über das Saar . . Nickt

weinen , mein Kind , nickt so schrecklich weinen Erleil
Sie Ihr Herz , und sagen Sie mir frei und offen,

^ " ^ Jck bin zu schlecht, zu 'schlecht" ,. schluchzte sie.
„Nicht schlechter als wir alle . Regine ". wehrte

Dann zog er einen Stuhl dicht an sie heran , nah
Hand in die seine und sprach väterlich auf sie e
erzähüe ihr , daß auch er in seiner Jugend mel gefeb
Leichtsinn . Zorn und Leidenschaft hätten ihn vom
Pfade abgebracht , seine Mutter fei vor Gram ge»
und die Schwester , die er hätte hüten sollen , sei,
schlechten Beispiel folgend , ebenfalls,vom Pfade der
abgewichen . In der Verzweiflung !-mber ihren F,
hätte ste sich das Leben genommenes

Und doch habe ich den rechten Pfad wiederge
Regine . Durch Reue , durch Mühsal und Arbeit:
sein heißt ringen und kämpfen , heißt fehlen und
und alles verstehen , heißt auch alles verzeihen . Sie
nicht schwerer gefehlt haben als ich. Reden Sie,
Sie Vertrauen . Ich könnte Ihnen niemals zürnen,
ein armer Sünder,wie Sie ."

Regine barg ihr Haupt in den Händen . Stocke
dann allmählich mehr zusammenhängend begann ste A
schichte ihres Lebens zu erzählen . Sie berichtete,
als Waise unter fremden Leuten umhergestoben wur
sie in Frantteich einen fand , der ihr unerfahrenes
mit Schmeicheleien und Liebesbeteuerungen tauschte,
immer enger in sein Netz zog. Wie fener Franzose stk
in Jammer und Not zurückließ . Wie sie schlretzuq
Gatten aus Angst und Scham ihr Vorleben verheil
habe , der Verführer aber wiederum in ihr Leben ge
sei und sie zur Flucht genöttgt habe . Auch wer der
wundete sei. saate sie ibm . o»
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JSeucftca aus den CtUtzblättern.
Beschwerde . Gast (der einen sehr mageren

hält ) : „Fisch an fleischlosen Tagen statt Fletsch, lasse q
wohl gefallen, aber fleischloser Fisch geht mir über ss
mütlichkeit." — Der Lebensmittelwucherer . „In F»
zetten hätt ' ich's ja schll̂ ttcy »uch. 'mal zu einer
gebracht , aber länger hätt 's hall dauett ." — Erg

Was wird wohl aus dem Balkanfeldzug noch we
'Weiß nicht. Bis jetzt ist ein Balkanßug Daraus geM
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3 Ä das Kriegsschiff „Gascogne " gebracht,
von den Kränzchen am anqekomme.» arneri-

Amfterdam, ür Febr. Ampfer  der Leyland.
kanische BlattercherrÄ ^ Azember in der Nähe der irischen

ÄS ?» wu.d-i*«t
beschädigt in den Hafen geschleppt.

Christiania, ö. Febr. Englische
daß der Kapitän̂ „^ '̂ A./ ^ „ tte1«nd nur1» Man»,

Meldungen behaupten,
nenn unbewaffnete

Leute von dem Zeppelin
die er nicht mtrzunehmen
laffen habe.
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IWIl mtt I ® * Um g°br- u« t-» d>- um
-i»°n Angriff obzuweisen.

Meter Flammen warfen.

wagte , ihrem Schicksal über.

hat ein beschä.

Apparate , welche 20 bis

Von freuncl uncl feinä.
sSlilerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenZ

>Iontenegrinl 5cke stsackklänge. -
Wien , 6. Februar.

Di« Blätter erschien von gut unterrichteter Seite , daß
die Frieden sott tzündlungen mit Montenegro — wo

iabrigenr volle Ruhe herrscht und die Bevölkerung den oster-
rrichlsch»ungartsch«n Truppen überaus freundlich entgegen-
kommi — noch nicht begonnen haben und erst dann in
Angriff zraommen werden , wenn die in Montenegro ver-
bltebencn P -rsönlickKiten in der Lage sind, einwandfreie
Vollmachten dafür aufzuweisen, daß sie berechtigt smd.
nitf bem  Ssl-rreichiftl,-ungarischen Armeekommando inFned -ns-
oelhundlungeü -inzutreten . Da weder Prinz Mirko noch die

-im Lunde Mellenden drei Minister — mit denen übrigens
unser Kommando sich in gutem Einvernehmen befindet —

^solche Bvllmachten besitzen, kann derzeit von Verhand¬
lungen nicht die Rede sein.

Hier sei sogleich auch mit einer Lüge des montenegrinischen
Generackonsulats ' in Rom aufgeräumt . Dieses ^verbreitete,
der montenegrinische General Becir und der Major Loinpar

^ — beide haben kch'-Äbrrgabeverhandlungen geleitet — seien
jetztU in ihren Häusern in Cetinje ermordet worden . Hierzu wird
Aich uns aus dem Kriegspresseguartier mitgeteilt , daß beide Offi-

Stz ziere sich bester GAWdheit erfteuen . in Freiheit in Cetinje
piere leben und daß Ma/or Lompar sogar Dienst im montene-
ltsW grinischen Kriegsministerium tue . Das genügt.

franzöftfcbe Beftecbungsgdder in Bulgarien.
e bei: *>s ’ Sofia , 5. Februar.
^esG Der UntersuchWrgsrichter ersuchte die Sobranje , die Ver-

deWhaftung von dreizehn. .Abgeordneten der Genadiew -Gnlpye
lußet zu gestatten, welche beschuldigt werden , Bestechungsgelder
3oot; von dem französischen Agenten Desclosiers genommen zu
fidaA°haben . Die Sobranje hat den Antrag an den Jmmunitäts-
rgeMausschuß verwiesen.

Es handelt Mrr .um die dunklen Ehrenmänner in
ulgarien , die vor -dem Anschluß des Landes laui und

Darinend gegen die Mittelmächte warben

Salandra gibt neue Rattel auf.
Bern , 5. Februar.

Salandra hielt in Genua eine Rede . die. wie seine
gste Ansprache in Turin , verschieden verstanden und oer-

ieden gedeutet werden kann. U. a. sagte er:
„Wenn wir nicht vom Auslande für Schiffsfrachten

und für notwendige Transporte unserer Industrie und
Ernährung des Landes abhängig wären , würden wir viel
stärker gegenüber dm Gegnern und auch viel stärker
gegenüber den Verbündeten sein. Nun wohl , hoffen
wir , daß wenn . auch nicht wir . die wir vielleicht müde
sind , so doch äfldere diese Lehre nützen und das tun
werden , was bisher nicht geschehen ist."

Im ersten Satze will Salandra seinen Schmerz über die
.̂ werpreise, die Italien an England für Kohle und andere
'dbche Dinge zu zahlen gezwungen ist, Ausdruck geben,
as ist klar. Aber was will er mit dem Schlußsatz sagen ? Soll

den baldigen Rücktritt des italienischen Kabinetts vor-
eiten ? In Jtalienftzßt man ihn so auf , daß Salandra
tchluß an die Freunhr Giolittis sucht: er möchte die Bürde
oerstandsfähigeren Schultern übertragen . ,

rge^ Oie Leiten andern tick . . .
k füi# Bern , 5. Februar.
5ie m . ®a '° nbJ a airf seinen Reisen durch Italien weh»

en0 uud das Mailänder Haupthetzblatt schreibt
- ermutige Leitartikel . In einer Besprechung der Türmer
t  e « alandras gibt nämlich der „Corriere della Sera " zu,

. .̂ ^ ue gewisse Ernüchterung in breiteren italienischen
l greift . Weiter schreibt das Blatt : „Man

»nachdenklicheAngst" manchmal zutage tritt im
rf 1U ^ em  Enthusiasmus der ersten Tage . Immerhin
^lkes schließen' " auf „gänzlichen Pessimismus " des

derselbe „Corriere ". der vor zehn Monaten
eßlicbLd um  die Wette in die Kriegstrompete stieß
erbe« >Ikes und den Opfermut des italienischen
-n ge ch> ^ Stimmungen im klassischen Altertum ver-fÜrfT ■ "E Zeiten i ‘
r der feiner gesagt, und

Ntt der - Knrrierp“
ung >°

Zur Irtzie « englischen Leppelinllrelfe.
^ ^ London , 6 . Februar.

Leickenschauflericht der Opfer des deutschen
'er di s Urteilb j-es Ä ^^ dshire nahmen die Geschworenen
nÄ aendes lirÄ . an und einigten sich auf
einer vlonone -.^ n ' dreizehn Personen durch
Ers4 L JÄ * 8^ tet wurden , die von einem feind-

wer ^ ' ^-ustjchift abgeworfen waren und daß ein Wahr-
gewo«̂ ^ wegen vorsätzlichen Mordes gegen den Kaiser

«nit den _ _
„®te Zeiten ändern sich", hat in jener Zeit ein alter

»die Zeitungen ändern sich mit ihnen ".

und den Kronprinzen als Mitschuldige zu Protokoll
genommen würden."

Das Wolffbüro bemerkt hierzu : „Die Urheber dieser
Albernheit werden sich selbst noch als Helden, anderen
Leuten aber als Narren Vorkommen". (Wir vermissen,
daß das Gericht nicht auch noch auf die Baralong-
Mörder und das Benehmen des „Krug Stephen " hin-
gewiesen hat , dessen Mannschaften die Besatzung des
„L. 19" zynisch dem Tode weihte.)

(tülfbn Uber das Recht der Amerikaner.
Amsterdam , 5. Februar.

, Viel bemerkt wurden die Ausführungen , die Wilson vor
einigen Tagen in Kansas gemacht hat , denn sie wurde » so
aufgefaßt , als wollte der Präsident England gegenüber mit
der Faust aut den Tisch schlagen. Wilson stellte folgende
Grundsätze auf:

„Die Amerikaner haben ein Recht, den friedlichen Be-
völkcrungen Lebcndmitte ! zu verkaufen , wann und wo die
Kriegsumstände dies nach völkerrechtlichen Bestimmungen
gestatten . Wir haben ein Recht , sic mit Baumwolle zn ver¬
sehen, damit sie sich kleide» können ; wir haben ein Stecht,
unsere Erzeugnisse ihnen zuzuführen ."

Die Engländer , an deren Adreffe diese Sätze gerichtet
waren , fassen die Sache recht kühl auf. Der „Times "-
Vertreter , der diese Äußerung an sein Blatt kabelt, bemerkt
dazu , daß man sie nicht etwa als die Antundlgung einer
englisch-amerikanischen Krise ausfassen solle: sie wie all die
Reden Wilsons in den letzten Tagen seien nur als ein
Mittel anzusehen, um die Volksstimnmng angesichts der
nahenden Präsidentschastswahlen zu gewinl.en. — Wir
glauben , daß der Mann recht hat.

Î ebensmittelköckl'tpreiie vor too ^akren.
Alles schon dagewesen.

Selbstverständlich sind auch die Höchstpreise, die wir jetzt
auf vielen Gebieten des Nahrungsmittelmarktes erleben , keine
absolut neue Erscheinung . In der Schweiz setzte im Jahre
1515 nach dem Durchzug der Alliierten von damals eine
schwere wirtschaftliche Krisis ein, und diese Krisis wuchs in¬
folge von Mißernten bald zur eigentlichen Not heran.
Schmuggel und Wucher hatten ihre goldemn Tage : der
Bettel wurde zur Landplage , und schließlich kam es in ein¬
zelnen Kantonen , wie in Genf , zu ernsthaften Unruhen und
Plünderungen.

In dieser Zeit der Not ttaf die Negierung von Schaff¬
hausen Maßregeln , um dem Wucher zu steuern und der
raschen Preissteigerung der wichtigsten Lebensmittel ein Ziel
zu setzen. Am 14. April 1817 erschien nachstehende Prokla¬
mation : „Wir Bürgermeister und Rat der Stadt und des
Kantons Schaffhausen haben uns durch die gegenwärtigen
beispiellosen Zeitumstände , in denen eine immer mehr zu¬
nehmende Steigerung des Preises der ersten Lebensbedürs-
niffe und eine Verminderung der im Lande befindlichen Vor¬
räte ohne zureichende Vorsichtsmaßregeln bald gänzlichem
Mangel Platz zu machen droht , bewogen gefühlt, eine Ver¬
fügung zu treffen, welche den Zweck hat , für -die Befriedigung
der notwendigsten Bedürfnisse nach Möglichkeit zu sorgen
und den Dräng der Zeit einigermaßen' zu lindern . Wenn
selbige daher auch zu den seltenen Maßregeln gehört , so
können wir doch annehmen , daß der wohltätige Zweck,
welcher ihr zugrunde liegt , allgemein anerkannt werde und,
solange die Not vorhanden ist, von allen Seiten werde
dazu Hand geboien werden . Wir verordnen darnach:

1. Alles und jedes Getreide , das von Einwohnern
unseres Kantons in das öffentliche Kornhaus gebracht wird,
darf nicht höher als in dem nachgesetzten Preise verkauft
werden , welcher so beschaffen ist, daß er dem Verkäufer eine
Gelegenheit darbietet , sein Produkt auf eine vorteilhafte
Weise abzusetzen, zudem aber dem kaufenden Teile die Mög¬
lichkeit läßt , von dem Überfluß des Begüterten an sich zu
bringen , auch mit den Fruchtpreisen unserer deutschen Nach¬
barschaft tm Verhältnis steht. Diese Grenze, welche nicht
überschritten werden darf , ist für verschiedene Fcuchtgattungen
folgendermaßen festgesetzt: Kernen 4, Aiütt 26 Gulden,
Gersten 18, Erbsen 18, Roggen 16, Bohnen 14, Hafer 6.

27 Damit aber durch diejenigen , welche vergeffen
möchten, daß es in den Zeiten der Not die erste Pflicht
eines wohldenkenden Bürgers ist, dem Mangel seiner nächsten
Umgebung zu Hilfe zu eilen und dem allgememen Besten
einen etwelchen größeren Gewinn zum Opfer zu bringen , der
Hauptzweck der gegenwärtigen Verordnung nicht geschwächt
oder vereitelt werde , so wird das althergebrachte Landes¬
gesetz, welchem zufolge das öffentliche Kornhaus von keinem
Kantonscinwohner . der Früchte zu verkaufen hat , umgangen
weiden darf , nicht nur ins Ansehen zurückgerusen, sondern
noch im weiteren beigefügt , daß ein jeder, der Getreide durch
irgendeinen - Unterschleif aus dem Kanton ausführen oder
auszuführen trachten würde , nach Maßgabe der jetzigen Um¬
stände die Konfiskation oder die Strafe des Ersatzes des
vollen Wertes zu erwarten hat ."

Es mag auffallen , daß diese Fürsorge der Schaffhauser
Regierung nicht auch andere Lebensmittel in den Bereich
ihrer Maßnahmen einbezog. Es darf aber nicht vergessen
werden , daß die Zubereitung des Brotes in alter Zeit fast
immer Sache der Haushaltungen war , eine Festsetzung von
Höchstpreisen für Brot also keinen Sinn gehabt hätte . Das
Fleisch hatte als Nahrungsmittel lange nicht die Bedeutung,
die ihm heute beigemessen wird , und der Milchbedarf wurde
in großem Umfang durch Eigenproduftion gedeckt. Die Ver¬
fügung der Schaffhauser Regierung machte in der ganzen
Schweiz bedeutendes Aufsehen, ein Beweis dafür , wie wenig
man zu jener Zeit von der Obrigkeit im Gebiet der all¬
gemeinen Fürsorge erwartete.

lokales uncl provm2ieUes.
Sonnenaufgang 73i
Sonnenuntergang 455

Merkblatt für den 8 . Februar.
Mondaufgang
Monduntergang

8" B.
11» N.

Vom Weltkrieg ISIS.
8. 2. Die englische Regierung billigt den Mißbrauch

der neutralen Flagge durch englische Kriegs - und Handels¬
schiffe. _

1814 Friede zu Hannover zwischen Rußland und Dänemark.
— 1819 Dichter Wilhelm Jordan geb. — 1828 Französischer Schrift¬
steller Jules Verne geb. — 1856 Aftikareisender Eduard Vogel in
Wara (Jnnerafrika ) ermordet. — 1859 Dichterin Gabriele Reuter ,
aeb. - 1867 Vbilosovb Mar Destoir aeb. - 1871 Maler Moritz *

d. (öd) ; inb (seit. 1874 Schriftsteller David Friedrich Strauß
gest. - 1882 Schriftsteller Bertold Auerbach gest. - >907 Geo-
graph Alfred Kirchhoff oest. — 1909 Theolog und Sozialpolitiker
Adolf Stöcker gest. — 1912 Preußischer GeneralfeldmarschallWil-
Helm o. Hahnke gest.

LI RcichAsnmmlung Bnterlandsdank . Die National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
und die ihr angegliederte Reichsjammlung Vaterlandsdank
streben dem gleichen Ziele zu. Die Nationalstiftung sammelt
Geld , der Vaterlandsdank bat es sich zur Aufgabe gemacht,
das allerorten ungenutzk' in Truhen und Schränken ruhende
Gold und Silber mobilzumachen . An jeden deutschen
Mann , an jede deutsche Frau wendet er sich mit der Bitte
um Überlassung aller irgendwie entbehrlichen Gold - und
Silbergegenfiande . Er nimmt Schmuck und Tafelgeräte.
Ringe , Münzen . Taschenuhren , goldene Gebisse usw..
natürlich sind auch Bruchstücke aller Art willkommen.
Die eingegangenen Spenden werden sorgsam gesichtet^
alles was nur Materialwert hat . wandert in den Schmelz -'
tiegel, das andere , das künstlerisch oder kulturhistorisch Be¬
deutsame wird in urnfiAigreichcii Ausstellungen zur Schau
gestellt und an Interessenten verkauft. Ausstellungen haben
bereits au verschiedenen Orten , so in Berlin , Altona , Breslau.
Hannover , Crefeld slattgeftinden und haben gezeigt, daß
diesem Unternehmen neben seinem humanitären Charakier
auch ein recht erheblicher künstlerischer Wert inne wohnt.
Sehr selten nur sind wohl in Deutschland Sammlungen
gezeigt worden , die die Geschichte des ästhetischen
Geschmackes und des künstlerischen Stiles des 19. Jahr¬
hunderts so vielseitig und lebensvoll illustrierten,
wie die Ausstellungen des Vaterlandsdankes . Der Vater¬
landsdank hat neben seinen Geschäftsstellen in Berlin und
in den Hauptstädten der süddeutschen Bundesstaaten in allen
Teilen des Landes Sammelstellen eingerichtet, die sämtlich
Spenden gern entgegennehmen und berechtigt stnd, die
eisernen Ringe , die der Vaterlandsdank für die Spender
Herstellen läßt , gegen eine Gebühr von 50 Pfennig auszu¬
geben . Der Erfolg , den der Vaterlandsdank mit seiner
Tätigkeit bisher geerntet hat , übertraf die Erwartungen.
Aus allen Kreisen gingen Spenden ein und die herzlichen
Worte , die ihnen mündlich wie schriftlich beigefügt waren,
beweisen zur Genüge , mit welcher Freude das Volk auch
dieses Opfer bringt . Mit ganz besonderem Eifer sammeln
auch die Schulen . Schon bet der dritten Kriegsanleihe
konnte vom Vaterlandsdank eine halbe Million für die
llkationalstifttmg gezeichnet werden und wenn die Opfer-
wül 'gkeft' nicht erlahmt , so wird sich diese stattliche Summe
tin Laufe von wenigen Monaten vervielfachen.

Hechcnburg, 7. Febr . Trotz der öfteren Warnungen,
Nachrichten von den Kriegsschauplätzen , die nicht von der.
zuständigen Stelle bestätigt sind, zu verbreiten , kommt
es oft genug noch vor , daß die unwahrscheinlichsten Er¬
zählungen von Mund zu Wund gehen. Auch vorgestern
und gestern kursierten hier Gerüchte, die man von vorn¬
herein als unwahr erkennen konnte. Irgend einer , der
elwa ein halbes hundert Kilometer von hier entfernt mit
der Bahn gefahren war , hatte da von Mitreisenden ver¬
nommen , daß e-nem anderen erzählt worden sei, ein von
der Front gekommener F -'ldgrauer (der Glaubwürdigkeit
halber ist es natürlich ein Verwandter des vorherigen
Erzählers und natürlicherweise ein höherer Offizier) habe
die Nachricht mitgebracht , da und dort habe sich etwas
Großes zugetragen . Nun ist es für die Zuhörer eine
vollendete Tatsache ! Diejenigen , die uufzubauschen ver¬
stehen, besorgen dies gründlichst , jeder hat für derartige
Nachrichten ein williges Ohr und gefälligen Mund und
kurz danach fragt schon irgend einer , der als „Stratege"
gelten will , ob denn der neue große Sieg nicht verdient
hat . durch Geläut und Beflaggen gefeiert zu werden , wie
dies in Soundso gestern schon geschehen sei. Auf solche
Weise entstehen die unglaublichsten Gerüchte. Jamnier-
schade ist es nur , daß man der Urheber dieser Märchen
nur in den seltensten Fällen habhaft werden kann . Wer
sich zum Verbreiten solcher Gerüchte hergibt , macht sich
ebenso wie der Urheber strafbar . Es wäre gut , wenn
die Behörden und Beamten in solchen Fällen mit der
größten Strenge vorgingen . Die unverzeihliche Schwatz¬
haftigkeit , die doch nur schädliche Folgen zeitigt , muß
mit Auflegen von Heftpflaster in Gestalt recht gepfefferter
Strafzettel auf die lockeren Mundwerke behandelt werden,
wenn die Einsicht fehlt und die Verwarnungen nutzlos
sind. Unsere amtliche Berichterstattung ist unbedingt zu¬
verlässig und gewissenhaft und bedarf keiner Ergänzung
von unberufener Seite.

* Im Interesse der Jugendfürsorge im
Kriege  hat der stellvertretende kommandierende General
des 18. Armeekorps eine Verordnung erlassen, durch welche
jugendlichen Personen unter 17 Jahren der Besuch von
Wirtschaften , Kaffees, Automatenrestaurants und Kinos
sowie der Aufenthalt auf den Straßen nach 8 Uhr abends
(im Winter ) verboten wird , wenn sie sich nicht in
Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter oder sonstigen
Aufsichtspersonen befinden . Auch das Rauchen in der
Oeffentlichkeit ist ihnen verboten . Ebenso ist die entgelt¬
liche öder unentgeltliche Verabfolgung von Rauchwaren
an die bezeichneten Jugendlichen unter Strafe gestellt.

Westerburg, 6. Febr . (Auszug aus den Verlustlisten .)
Ernst Wengenroth , Wengenroth , leicht verwundet . Jakob
Sprenger , Obererbach, leicht verwundet . Joh . Hslzbach,
Weltersburg , schwer verwundet . Friedrich Roos , Ober¬
rod , gefallen.

Vom Westerwald. 6. Febr. Als Geschworene für die
am 6. März d. Js . beginnende Schwurgerichtsperiode
am Landgericht Limburg wurden u . a . ausgelost : Anton
Willwacher , Bürgermeister in Bach und Wilhelm Keßler,
Bürgermeister in' Halbs.

Betzdorf, 5. Febr . Als gestern abend im hiesigen Ge¬
fangenenlager die Russen ihren Aufenthaltsraum reinigen
sollten, weigerte sich einer der Gefangenen , sich hieran
zu beteiligen . Als der Russe nach wiederholter Auffor- .
derung hierzu sich immer noch widersetzte, wurde er von
dem Wachtposten erschossen. Der Mann war auf der
Stelle tot.



Nab und fern.
« . I« Bauern . Aus Anlaß der weiteren

ÄS ™?«n®;rÄ "Äto £ Ä
■sä  u »-s* r,esÄ

SrÄÄ «Mwooo  Mark MUH.
" o Frau v. Schönebecks Pension ^ Witwe des
Majors v. Schönebeck, dessen gehen ■ Tvd vor
einer Reihe von Jahren zu dem große:! Prozeß führte, in
dessen Verlauf Frau v. Schönebeck rreigesprochen wurde,
«erficht jetzt durch ihren Vormund Penstonsanspruche vor
Mischt . Frau v. Schönebecks Mitangeklagter entlerbte
Ach dnmals im Gefängnis. Als Witwe des Majorv er-
W « Frau v. Schönebeck ihre Pension bis 1̂ 09. Dann
oerhetratete sie sich mit dem Schritt,tollerA. O. Weber.
M,d die Pension fiel weg. __Im Jahre 1914 wurde bte
imit  Ehe für nichtig erklärt und Frau v. Schoneoeck
teaX  wieder in den Genuß der Pension. Jetzt brachte ihr
Vormund aber auch Anspruch auf die Pen :on für die
Zeit der nichtig erklärten Ehe mit Weber vor. ~m-> - anm
K« icht wies den Anspruch ab, das Kmnmemenrnl rn-aernn
erkannte ihn jedoch an und somit erhielt Frau o. Sn, -,ne
fcek 8000 Mark Pension nachträglich vom Stowe cnrdgezahlr.

Die „Anprobe" bei der Wahrsagerin. Die Polizei
in Metz rückt jetzt den Wahrsagerinnen, deren betrügerisches
^ .indiverk bekanntlich während der KriegSzett besonders

pAfie Dieser Tage fand bei emer
^Äwen Karwnschlägerin eine unvermutete Revision durch
Krinttnalbeamte statt" Diese trafen im „Empfangssalon'
der Kartenlegerin vier Damen an. und es dauerte nicht
lanae so stellten sich weitere drei elegant gekleidete Frnuen
ei! die aber beim Anblick der Beamten schleunigst Reiß¬
aus nahmen niit dem Bemerken: „Wir kommen morgen

Da die behördlichen Warnungen seitens
des Pnblttums nicht befolgt werden, sollen m Zukunft die
Namen der PerwMN Sffen«ic6 Wannt oemaM werden,
die immer noch so dumm sind, Mit ihrem Geld das oer
sichtliche Geschäft der Wahrsagerin zu fordern.

fort mit den engUlcben Pferdemoden!
Von Hermann Namdohr , Leipzig.

Von England haben wir die Sitte übernommen, unseren

die nur Nachteile mit sich bringt und die auch Nicht emen
einzigen Punkt zu ihren Gunsten aufzuweisen hat. hat Ein-
gE finden und festen Fuß fassen können.

knmerten Vferdesck)weife sind unschön. Wanlm
wollen wir das Pferd seines schönsten SckmuckeS, den es
NM? dir Natur Wommen hat. b-raubm? Leider hat dasvon der Statur verommen gar. ‘Y, . : « ae.Nnbiikum sich an die verstümmelten Schweife bereits ge

i -mähnt es hat kaum mehr Gelegenheit, natürliche Schweife
Äi 'en es hat den Maßstab zur Beurteilung verloren.

Was für einen herrlichen Schmuck ein nicht kupierter
Schweif für das Pferd bedeutet, ist am besten̂ m^ denPferdezuchtgegenden roahrzunehmen. Man laste em ttomeu
mit seinen elastischen Bewegungen lich° orbeigachppierew
Man wird sich dann den lungen, sehnigen Körper oyne
den langen Schweif einfach nicht vorstellen können. Der
Schweif gibt dem Pferdekörper erst seine volle FEem
schönheit Deshalb wählen auch die Künstler als Modelle
für ihre bildlichen Darstellungen stets langschweifige Pferde.

Das Kupieren der Pferdeschwänze ist auch grausam.
Die Pferde niüssen einer törichten Mode wegen eme schmerg-
hafte Operation an sich vornehmen lassen Diese, wird
leider vielfach auch von Unberufenen, "lso Ntchttrerarzten,
Ä SSun 9>et « - M - LS

sfnttprS wenn Mit dem vonen wcaul nach den Fliegen
Magen wttd das Treten über die Stränge und das L°i
werden der Hufeisen bei dem fortwährenden AuM
mit den Hinterbeinen. Am meisten treten die Rach
des Kupierens nattirlich zutage m waldreichen Geg^
ma die großen Stechfliegen vorherrschen und die $ f,
tatsächlich bisweilen über und über mit blutig zerstach«
stark schmerzenden Stellen bedeckt sind. _

gjlit dem Abwehren der Insekten sind aber durt,
noch nicht die Aufgaben des natürlichen langen Schn»
erschöpft Sogar für die Bauchteile bietet ein langer, dl
Sckmeif einen Schutz gegen Zugluft und Kalte. De^
sieht man auf winterlichen Steppenbildern die wilden.
halbwilden Pferde iminer mit zwischen die Hinterbeme
klemmten Schweifen der Windrichtmrg abgekehrt stehen
daß ?er von hinten kommende kalte W,nd nicht zwischen
Hinterschenkeln hindurchgelangen und die Bauchteile tte
kann Man siebt also, in welch vorzüglicher Weste
Natur für die Tiere gesorgt hat.

Waruin wolleii wir aber künstlich diese Vorteile-̂
fettigen, wo doch das Wohlergehen unserer Pferde: so-
mit UN°ren nz -n-n Int -, - -n ° °s » ü» Ge

Mi

mit unseren eigenen - -
£n jetzigen ernsten Zeiten ist es wünschenswert. da ßM
den Pferdebestand , der einen Teil un eres NattonaMsS»

'fl! SrTvftpTft fn rationest̂ ^ ^̂

in gar nicht so seltenen Fäll .n sogar infolge von Wund-

G Das kanadische Parlamentsgcbäude durch Feuer
zeAtört . Nachrichten aus Ottawa stellen fest, daß fast das
ganze kanadische Parlamentsgebaude den, Flammen zum
Ovfer gefallen ist Man will Beweise für eme Brand¬
stiftung haben, auch soll eine Ervloho« ^ olgt fem^ Zw«zwei Arbeiter und zwei Soldaten verloren oei
d/m Brande das Leben. Es fand gerade eine Schung
statt, als das Feuer ausbrach. Der Ackerbauminister erlitt
schwere Brandwunden: der Premierminister mußte oh
Hut und Mantel flüchten. Der Schaden wird auf 20 Mil
iionen Mark aeschätzt.

in aar nicht so senenen rcua.» mau, ~ -r. p
Vergiftung den Tod erleiden. Dazu kommt noch, und die^
isi der Hauvtnachteil des Kupierens, daß die verstümmelten
Pferde z?Meben? Lm Stich der Insekten schutzlos preis-
gegeben sind, was eine große, anhaltende Qual bedeutet.

Hierbei werden auch die Interessen der Pferdehalter
berührt. Dadurch, daß die Pferde sich nicht genügend gegen
die Insekten wehren können, geht ihnen viel von ihrer
Leistungsfähigkeit verloren. Auch bei der Behandlung von
kranken bzw. erholungsbedürftigen Tieren, werden in der
Regel bei den langschweifigen Pferden die besseren Ergeb¬
nissê erzielt, weil diese Tiere ruhiger stehen und die Heil-
Uiittel mehr zur Geltung kommen.

Nicht nur die Tiere selbst leiden bei den infolge des
kupierten Schwanzes notwendig gewordenen ,Abrvehrbe-
weaungen gegen die Insekten, sondern auch die Stallein-
richtungen und besonders etwa beschränkt vorhandenes
Weideland das sich durch das fortwährende Aufstampfen
der Hufe bei feuchter Witterung direkt m einen Morast
verwandelt Nachteile sind Erriet no<ft das Verstreuen des

sai

eine langschweifige deutsche Mode emfuhren Der Lerpz
Tierschutz-Verein hat eine dies^^ ugüche Aufforderungd
die Presse ergehen lassen. Diese Aufforderung hat alfj
große Genugtuung hervorgerufen und wird ihren
sicherlich nicht verfehlen._

S

Berlin , 5. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Auftriebs
minder 864 Kälber. 9255 Schafe. 41 34Schweine - Preis
Seiten Ballt™ „eben dl- M « für Men „. ... . , minder̂ A Ochsen: 1. Stallmast: a) 167—176(97-4
hi 164- 166  05 - 96), c) 155- 169 (85- 93), d) 140j
(74—82). B. Bullen: a) 169 bis ^76 (98 - 102) 5,
L* 171 (85—96), c) 132—155 (70—82). C. Färse
§M,e- a) 167—176 (97- 102), b) 144—166 (82—95) c)i
bis 145(72- 80). d) 123- 132 (65- 70), e) bi§ 132, (|
D Gering genährtes Jungvieh (Fressers: t24 160 (6e
— 2. Kälber: b) 225- 233 (135—140). e) 200 ^221big 135, d) 167—192 (100—115), e) 145—173 (80—M
3 Schas'e: A. Stallmastschafe: a) 190—192 <95—96) »
wa 184 (70 —92) c) 115—170 (55—80). — 4. ©djii
bl - (120) 0 - (110), d) - (100). e) - (120 PfG
A _ (95) — Marktverlauf: Rinder lebhaft.
sehr lebbaft. — Schafe ruhiger Geschäftsgang. - S6
sehr lebhaft.
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich^
rdeoäor Kircblmbcl in  Hachenburg.

BoIzDertteigerung. König !. Oberförsterei Hachen«
» . ... ssott  17 . h . ÄirtS . . norm . 10

Im Dienstag, den 15.FeSruard.3.,BornittagslO Ukr
infangend im Distrikt 28 Grüner Hahn kommen zur Ver-
teigerung : « »

80 Rm. Buchen-, Eichen- und Birkenknuppel
6000 Stück Buchen-, Eichen- und Birken-

Durchforstungswellen.
Sammelpunkt 10 Uhr Blauer Steinbrnch.

Rm Freitag, den 18.Fetrnar«.!>., Barmittags 10 Ir
kommen im Distrikt 32 u und 33 n Roter Klee zur Ver-

^ ^2 Eichenstämme mit 4,5  Festmetern
12  Rm. Eichenscheit

240  Rm. Buchenscheit und -Kiiüppel
4000  Buchenwellen.

Sammelpunkt 32 n Roter Klee.
Die Stadtkaffe bleibt an diesen Tagen für das

Publikum geschloffen.
Hachenburg , den 5.  Februar 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Den Heldentod für das Vaterland starb
am 31. Januar infolge einer am Tage vorher
erlittenen schweren Schußverletzung in einem
Feldlazarett unser geliebter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Am 14. Februar 1918 , vormittags 9 Uhr soll an der
erichlSstellc Ammer Nr 3 Eingavg links zw°n«- w-. - °erst°i»e«
erde,, das im Grundbuch von H^ nburg Blatt 981 -mgetragen^.
m Eheleuten Leo Colmant und Jda geb. Steiner zu Hache
urg gehörige Grundstück

Wohnhaus
git Hofraum und Hausgarteu, Poststr.Nr.317

Hachenburg, den 31. Januar 1916
Königliches Amtsgericht.

Staats- und Gimeindestmern sowie
Wehrbeitrag.

Die Einzahlung der 4 . Rate Staats - und Gememde-
euern, sowie des letzten Drittels des Wehrbettrages muß
is zum 15. Februar erfolgt sein,

d-n 7.

im Felde vernichtet radikal

Goidgeist. *..i i ____ r 1*.,/\no1rl*ft
Znzuff und schützt gegen Infektionskrankheiten . Fsldpost-

brlefDackuna flO Pf. Porto) Ixtrastark 60 Pf. Zu haben in den
p beksumten Verfcaafartellen(Apotheken und Drogerien).

Erhält ! bei K. Dasbach , Drogerie , Hachenburg.

finner Jlugiifi Schmidt
1. Komp. Füsilier -Regiment Nr . 80

. im Alter von 24 Jahren . Er hat seine letzte
Ruhestatt in Feindesland gefunden.

Oberhattert, Marzhausen, Arnstadt,
Siegen , Limburg, den 6. Februar 1916.

In tiefem Schmerze:
Familie Heinrich Sdimidl I.

und Anverwandte.

verkauft, am Donnerstag , den 17. d. Mts ., vorm,ns
der Gastwirtschaft von Jung in Hütte aus den Distc.
26 Hofmannswäidchcn: ®
Eichen : 6 Rm. Scheit.
Buchen : 435 Rm. Scheit, 57 Rm. Knüppelu. 88

Wellen. t
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt,

ersucht.
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Für unser Büro
suchen wir einen jung. Munn
mit guter Schulbildung als

Lehrling.
Sukav Berger§ Cie.

hacvetrvurg.

Kräftiaes . ordentlich^

Mädche «--chL° B
das melken kann, s

^ran. " 7 er nV-icheubuig
eit in innrep» f« ou

Für unsere Truppen im Felde!
total walferdichte feldaraue Mantel und Laper

nur je 50V Gramm schwer

Feldaraue wasserdichte seidene Westen
^ mit Flanellfutter

Lungenjchützer, Leibbinden, Kniewärmer,
Kopfsthlltzer, Stauchen, Handschuhe, Unter¬
hosen, Unterjacken, Hemden, Strümpfe rc.

W »ih . Pickel Inh. € arl Pi<R«i
Hachenburg.

Zigarren
Tabak
Zigaretten

in großer Auswahl
sowie in

Feldpostpackuugen
zu haben bei

Karl Dasbaft, Drogerie
fiachtnbura.

. — - -—Cftünbe,
(möglichst Invalide ) » rch Fer

NachtwächlS; '
gesucht.

Guü2D Berger
Hacheubw

lose und in Hest^
liefert schnell und
vrveuerei äer ..krrä
AetterVsta " ln fisö

fiten

Kautlcbuk-und MetaMempe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die. .8efcbäft$ke!,e des„erzäbier vom lüetterwalß

Hachenburg , Wilhelmstraße.

Deutsche Warte.
War noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte Berliner

Tageszeitung mit wöchentlich 7 Beiblättern lesen will , der abonniere
ins die

„Deutsche Warte " ■ — .I Barnk»$Bo enao lh ** Aw
If« L>a..pkausschufles für Kriegerh. iinstätten), schnell und soch. « liWlWSiB»

Neu eingetroffen!
^^ Frilcfto&It-fflarnißlade ?fö4g m
F"»st'sRpieimus Pfund 38
Große Sendung Teigwaren:

^aden Nudeln
Gemüse Nudeln
kl. Ringe Pfund
Suppenteia ^ U Pfl
kl. Mace . Schnitt

Gute weiße Schmierseise Pfd . 48 Pfs

Fü - h - ute:  e « b >!S « L ^ P,d. 75 »
Schöne Bücklinge Stuck l8 P!

Für Freitag:
Feinsten beste Qualität- 4g
gewässerten StoclstiÄ °

(Pfund - und Haibpfund -Slucke)
Lrbensmiltcl -ßlbtcilung
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Pli

die im
Parteien über die Lage«, uno ute uiuniu Sn . \— - —• --
Organ des Ha.tpkansschusses für Knegerh. imstatlen) schnell und soch-
liü über olles Wissenswerte nencktek und moita.lust, tzer der̂ 40U
Kr dem Briefträger best. llr. nur 7b Pig. (Bestellgeld. 14 Pfgtt kosteh

Man verlange Probenummer vom Verlag der „Deutschen
Warte", Berli » dlW. 6.

post
den, ,
oot-Kr

erikane
Eitet in

t ni
derholl
seinem
\ dadurc
betonte
Irrem\

her tun
ernswe
So ste
Präsi!


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

